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11
Freitag

20:00 – 21:45 Uhr                                                               
Festivalproduktion – In meinem Alter rauche ich 
immer noch heimlich
von Rayhana | Inszenierung: Edith Koerber
Im Anschluss Eröffnungsfest des 13. Stuttgarter Europa Theater Treffens

12
Samstag

18:00 – 19:45 Uhr                                                               
Festivalproduktion – In meinem Alter rauche ich 
immer noch heimlich
von Rayhana | Inszenierung: Edith Koerber

20:30 – 21:40 Uhr                                                               
Niemandskinder (Os Meninos de Ninguém)
von Mia Couto, Manuela Soeiro, Henning Mankell 
Teatro Avenida, Maputo/Mosambik 
Inszenierung: Manuela Soeiro, Henning Mankell

13
Sonntag

11:30 – 13:00 Uhr                                                               
Probebühne Europa: Mit einem Fuß im Schnee, 
mit dem anderen im Sand
Eine Hommage an Henning Mankell

20:00 – 21:10 Uhr                                                               
Niemandskinder (Os Meninos de Ninguém)
von Mia Couto, Manuela Soeiro, Henning Mankell 
Teatro Avenida, Maputo/Mosambik 
Inszenierung: Manuela Soeiro, Henning Mankell

15
Dienstag

20:00 – 21:15 Uhr                                                               
Ultima Ratio 
von T. Erartsin, B. Theuvsen, B. Steffenhagen, R. Colourspot 700 E AT, A. 
Heimathafen Neukölln, Berlin | Inszenierung: Nicole Oder

16
Mittwoch

20:00 – 21:15 Uhr                                                               
Ultima Ratio 
von T. Erartsin, B. Theuvsen, B. Steffenhagen, R. Colourspot 700 E AT, A. 
Heimathafen Neukölln, Berlin | Inszenierung: Nicole Oder

17
Donnerstag

20:00 – 21:30 Uhr                                                               
Probebühne Europa: Unterwegs im baden-
württembergischen Regenwald

18
Freitag

20:00 – 21:30 Uhr                                                               
Abigails Party (Abigail Bulija)
von Mike Leigh | Katona József Theater, Budapest 
Inszenierung: Tamás Ascher

19
Samstag

20:00 – 21:30 Uhr                                                               
Abigails Party (Abigail Bulija)
von Mike Leigh | Katona József Theater, Budapest 
Inszenierung: Tamás Ascher

20
Sonntag

19:30 – 21:00 Uhr                                                               
Probebühne Europa: Wir gehen die Wege ohne 
Grenzen …
Ein Roma-Abend mit Musik, Tanz und Geschichten

21
Montag

20:00 – 21:00 Uhr                                                               
Die Dunkelkammer
von S. Myrivilis u.a. (nach E.M. Remarque)  
Ballhaus Naunynstraße, Berlin | Inszenierung: Kostis Kallivretakis

22
Dienstag

20:00 – 21:00 Uhr                                                               
Die Dunkelkammer
von S. Myrivilis u.a. (nach E.M. Remarque)  
Ballhaus Naunynstraße, Berlin | Inszenierung: Kostis Kallivretakis

23
Mittwoch

20:00 – 21:40 Uhr                                                               
Facebook. PostScriptum.
von Andris Bulis, Galina Polišcuka | D@Elit_ed theatre, Riga 
Inszenierung: Galina Polišcuka

24
Donnerstag

20:00 – 21:40 Uhr                                                               
Facebook. PostScriptum.
von Andris Bulis, Galina Polišcuka | D@Elit_ed theatre, Riga 
Inszenierung: Galina Polišcuka

25
Freitag

19:00 – 20:30 Uhr                                                               
Probebühne Europa: 
Frauen packen aus – Männer packen zu

26
Samstag

20:00 – 21:45 Uhr                                                               
Ein Kind unserer Zeit (Un fils de notre temps)
nach Ödön von Horváth | Théâtre Gérard Philipe, Saint Denis 
(Paris) | Inszenierung: Jean Bellorini

27
Sonntag

11:30 – 13:00 Uhr                                                               
Probebühne Europa: 
Das Land der Griechen mit der Seele suchend: 
Was ist denn jetzt eigentlich mit Hellas?
Eine mehrteilige Matinee mit Musik, Poesie und Leidenschaft

20:00 – 21:45 Uhr                                                               
Ein Kind unserer Zeit (Un fils de notre temps)
nach Ödön von Horváth | Théâtre Gérard Philipe, Saint Denis 
(Paris) | Inszenierung: Jean Bellorini

28
Montag

20:00 – 21:30 Uhr                                                               
Probebühne Europa: Vielfalt statt Einfalt
Vier Musikbegeisterte und sechs Sprachen

30
Mittwoch

20:00 – 21:35 Uhr                                                               
Emigranten (Kochbaran)
von Slawomir Mrozek | Ararat Theatre, Erbil (Irak) 
Inszenierung: Fadil Jaf

01
Donnerstag

20:00 – 21:35 Uhr                                                               
Emigranten (Kochbaran)
von Slawomir Mrozek | Ararat Theatre, Erbil (Irak) 
Inszenierung: Fadil Jaf

02
Freitag

20:00 – 21:20 Uhr                                                               
32 Sekunden 16 Hundertstel (32 secondi e 16)
von Michele Santeramo | ATIR Teatro Ringhiera, Mailand
Inszenierung: Serena Sinigaglia

03
Samstag

20:00 – 21:20 Uhr                                                               
32 Sekunden 16 Hundertstel (32 secondi e 16)
von Michele Santeramo | ATIR Teatro Ringhiera, Mailand
Inszenierung: Serena Sinigaglia 
Festival-Abschlussfest nach der Aufführung

Vorverkauf und Infotelefon: 
07 11 – 236 46 10

Foto: ©Verena Eidel
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Alle fremdsprachigen Vorstellungen 
werden mit deutschen Übertiteln versehen 

Gespräche mit den Theatermachern jeweils 
nach den Vorstellungen im Foyer oder Saal

Veranstaltungsort

Kulturareal „Unterm Turm“
Theater tri-bühne
Eberhardstr. 61A  
70173 Stuttgart

13. Stuttgarter Europa Theater Treffen
 www.sett-festival.eu

Veranstaltet vom Theater tri-bühne
Eberhardstr. 61A | 70173 Stuttgart
Fon +49.711.236 46 10 | Fax +49.711.236 07 17
offi ce@tri-buehne.de | www.tri-buehne.de
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Anna Ioannidou
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Eva Moseler, Anna Stark, Annette C. Daubner 
und das Ensemble des Theater tri-bühne

Technik 
Stephen Crane (Leitung), Sebastian Huber 
(Tontechnik), Mike Michelus, Frederike Nagel 
und Henrik Schnieders
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Stefan Kirchknopf (Redaktion)
schillidee | Michael Schill (Grafi k)
golden section | Klaus H. Pfeiffer und Stefan 
Albertz (Webdesign und Programmierung)

Die Fotos wurden uns von den eingeladenen 
Theatern zur Verfügung gestellt

Eintrittspreise 

19 € (ermäßigt 14 €)
(Frühbucher bis 24.10.16: 16,-/14,-)

Probebühne Europa: 14 € (ermäßigt 7 €)
(Frühbucher bis 24.10.16: 10,-/7,-) 
Jeweils inkl. einer kulinarischen Überraschung

Ermäßigungsberechtigt
Schüler, Azubis, Studenten, Arbeitslose, 
Sozialhilfeempfänger und Schwerbehinderte 
(Begrenztes Kontingent für ermäßigte Karten, 
frühe Bestellung ratsam!)

Vorverkauf und Infotelefon 
Theater tri-bühne 
offi ce@tri-buehne.de | Tel. 0711/236 46 10
Montag bis Freitag: 10:00–20:00 Uhr
Samstag: 17:00–20:00 Uhr
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Sonntag 17:00–20:00 Uhr
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Theater tri-bühne 
Eberhardstr. 61 A | 70173 Stuttgart
Montag bis Samstag: 17:00–20:00 Uhr 
Während des Festivals auch am 
Sonntag 17:00–20:00 Uhr

Das Festival wird durch das Kulturamt der Stadt 
Stuttgart und das Ministerium für Wissenschaft, 
Forschung und Kunst des Landes Baden-Württem-
berg gefördert

In Zusammenarbeit und mit freundlicher Unter-
stützung: Institut Français Stuttgart, Italienisches 
Kulturinstitut Stuttgart, Balassi Institut – Kulturin-
stitut der Republik Ungarn, Stuttgart und Kalimera 
e.V. – Deutsch-griechische Kulturinitiative
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Dies kann übrigens nicht als abgeschlossener Teil der Geschichte betrachtet werden. Auch heute noch existiert eine gesichtslose 
und namenlose Menge von dienenden Menschen, die in der tiefsten Erniedrigung und Angst leben. Und das auf allen Kontinenten.

Auf Reisen beispielsweise in arabische Länder ahnt man diese dienenden Schatten hinter den weißen Fassaden. Sie werden nur kurz sichtbar, bevor sie wieder verschwinden. Fast alle diese Menschen kommen aus armen Ländern 
in Asien oder Afrika. Sie arbeiten ständig. Oft sind sie sehr jung. Ihre Möglichkeiten, Kontakt mit ihren Familien zu halten, sind begrenzt. Außerdem sind sie vollkommen rechtlos. Der geringste Protest oder Ausdruck von Unwillen 
bei der täglichen Plackerei kann zur unmittelbaren Ausweisung aus dem Land führen. Zurück in die Armut und vielleicht zu einem Leben auf einer Müllhalde.

Wie soll man eigentlich den Begriff „Zivilisation“ defi nieren? Was ist ein zivilisierter Mensch? Im Laufe der Geschichte hat es viele Antworten gegeben. Und sie haben stets darauf basiert, dass Zivilisation etwas ist, zu dem man 
erzogen wird, im Gegensatz zu den Unzivilisierten, die entweder aus Dummheit oder aus Mangel an Möglichkeiten nicht das Glück haben, „zivilisiert“ zu sein.

Der Begriff der Zivilisation ist oft als Alibi für Übergriffe benutzt worden. Im 19. Jahrhundert, als die Jagd auf die Reichtümer Afrikas einsetzte, war dies in großem Ausmaß der Fall. Die europäischen Länder, die daran beteiligt 

Die erste waren die Kanonen, die Macht des Militärs. Sie waren als Drohung immer präsent, und sie wurden benutzt, wenn man es für angebracht hielt, oft vollkommen willkürlich.

Es war das Recht des Zivilisierten, jene Menschen auszurotten, die gegen das aufbegehrten, was als ihr Bestes angesehen wurde.

Die zweite Waffe war das Kreuz. Bei der Kolonisierung Afrikas wurde Christus ein Helm auf den Kopf gesetzt und ein Schwert in die Hand gegeben. Die Berechtigung dazu, alle schwarzen Menschen, diese Wilden und Barbaren, 
auf die Höhen der Zivilisation zu heben, leitete man von der Überzeugung ab, im Besitz des rechten Glaubens zu sein. Die Götter und die animistischen Lehren, denen die allermeisten Afrikaner durch die Jahrhunderte angehangen 
hatten, sollten ausgerottet werden. Die ausgesandten Missionare sahen sich selbst als Soldaten Gottes. Sie waren Krieger mit weißen Safarihelmen und Bibeln anstelle von Kanonen, bereit, sie anzuwenden, unterschiedslos.

Die dritte Waffe waren die Kassenbücher. Wer die ökonomischen Gesetze der westlichen Welt und die dem kapitalistischen Markt innewohnende Brutalität nicht respektierte, konnte die erwünschte Zivilisation nicht erlangen.

Die unbekannte Waffe des Kolonialismus aber war die Lüge. Ich frage mich, ob jemals so viel und so systematisch gelogen worden ist wie im Verlauf all der erniedrigenden Übergriffe gegen den afrikanischen Kontinent im 19. 
Jahrhundert. Sicher gab es viele Europäer, die bei ihren Reden von der Zivilisation von jedem Wort überzeugt waren. Aber diejenigen, die über die brutalen Übergriffe bestimmten, wollten in erster Linie den Kolonisierungsprozess 
vereinfachen. Sie wollten, dass Ruhe und Ordnung herrschten, während sie Afrika seiner Rohstoffe beraubten, so wie man früher Afrika seiner Menschen beraubt hatte.

Über diese Fragen dachte ich in jenem Winter 1978 auf Kreta nach. Und ich begann daran zu zweifeln, ob es überhaupt möglich ist, eine Zivilisation zu schaffen, die dieses Namens würdig ist, solange Unfreiheit und Tyrannei auf 
der Erde herrschen. Kann eine echte Zivilisation, ohne Sklaverei und andere, mehr oder weniger versteckte, Übergriffe tatsächlich funktionieren, wenn sie nur für einen begrenzten Teil der Welt gültig ist?

Vielleicht ist es ein nahezu ungehöriger Traum, dass es möglich sein müsste, eine weltumspannende Zivilisation zu schaffen, die nicht darauf basiert, dass irgendjemand unterdrückt wird?
Ungehörig oder nicht, es ist ein notwendiger Traum.                               (Henning Mankell, „Treibsand“)
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Dies kann übrigens nicht als abgeschlossener Teil der Geschichte betrachtet werden. Auch heute noch existiert eine gesichtslose 
und namenlose Menge von dienenden Menschen, die in der tiefsten Erniedrigung und Angst leben. Und das auf allen Kontinenten.

Auf Reisen beispielsweise in arabische Länder ahnt man diese dienenden Schatten hinter den weißen Fassaden. Sie werden nur kurz sichtbar, bevor sie wieder verschwinden. Fast alle diese Menschen kommen aus armen Ländern 
in Asien oder Afrika. Sie arbeiten ständig. Oft sind sie sehr jung. Ihre Möglichkeiten, Kontakt mit ihren Familien zu halten, sind begrenzt. Außerdem sind sie vollkommen rechtlos. Der geringste Protest oder Ausdruck von Unwillen 
bei der täglichen Plackerei kann zur unmittelbaren Ausweisung aus dem Land führen. Zurück in die Armut und vielleicht zu einem Leben auf einer Müllhalde.

Wie soll man eigentlich den Begriff „Zivilisation“ defi nieren? Was ist ein zivilisierter Mensch? Im Laufe der Geschichte hat es viele Antworten gegeben. Und sie haben stets darauf basiert, dass Zivilisation etwas ist, zu dem man 
erzogen wird, im Gegensatz zu den Unzivilisierten, die entweder aus Dummheit oder aus Mangel an Möglichkeiten nicht das Glück haben, „zivilisiert“ zu sein.

Der Begriff der Zivilisation ist oft als Alibi für Übergriffe benutzt worden. Im 19. Jahrhundert, als die Jagd auf die Reichtümer Afrikas einsetzte, war dies in großem Ausmaß der Fall. Die europäischen Länder, die daran beteiligt 
waren, hielten drei Waffen, die sämtlich mit dem Buchstaben K begannen, zum Einsatz bereit.

Die erste waren die Kanonen, die Macht des Militärs. Sie waren als Drohung immer präsent, und sie wurden benutzt, wenn man es für angebracht hielt, oft vollkommen willkürlich.

Es war das Recht des Zivilisierten, jene Menschen auszurotten, die gegen das aufbegehrten, was als ihr Bestes angesehen wurde.

Zwischen Zivilisation und Barbarei gab es nur den Tod. Nichts anderes.

Die zweite Waffe war das Kreuz. Bei der Kolonisierung Afrikas wurde Christus ein Helm auf den Kopf gesetzt und ein Schwert in die Hand gegeben. Die Berechtigung dazu, alle schwarzen Menschen, diese Wilden und Barbaren, 
auf die Höhen der Zivilisation zu heben, leitete man von der Überzeugung ab, im Besitz des rechten Glaubens zu sein. Die Götter und die animistischen Lehren, denen die allermeisten Afrikaner durch die Jahrhunderte angehangen 
hatten, sollten ausgerottet werden. Die ausgesandten Missionare sahen sich selbst als Soldaten Gottes. Sie waren Krieger mit weißen Safarihelmen und Bibeln anstelle von Kanonen, bereit, sie anzuwenden, unterschiedslos.

Die dritte Waffe waren die Kassenbücher. Wer die ökonomischen Gesetze der westlichen Welt und die dem kapitalistischen Markt innewohnende Brutalität nicht respektierte, konnte die erwünschte Zivilisation nicht erlangen.

Die unbekannte Waffe des Kolonialismus aber war die Lüge. Ich frage mich, ob jemals so viel und so systematisch gelogen worden ist wie im Verlauf all der erniedrigenden Übergriffe gegen den afrikanischen Kontinent im 19. 
Jahrhundert. Sicher gab es viele Europäer, die bei ihren Reden von der Zivilisation von jedem Wort überzeugt waren. Aber diejenigen, die über die brutalen Übergriffe bestimmten, wollten in erster Linie den Kolonisierungsprozess 
vereinfachen. Sie wollten, dass Ruhe und Ordnung herrschten, während sie Afrika seiner Rohstoffe beraubten, so wie man früher Afrika seiner Menschen beraubt hatte.

der Erde herrschen. Kann eine echte Zivilisation, ohne Sklaverei und andere, mehr oder weniger versteckte, Übergriffe tatsächlich funktionieren, wenn sie nur für einen begrenzten Teil der Welt gültig ist?

Vielleicht ist es ein nahezu ungehöriger Traum, dass es möglich sein müsste, eine weltumspannende Zivilisation zu schaffen, die nicht darauf basiert, dass irgendjemand unterdrückt wird?
Ungehörig oder nicht, es ist ein notwendiger Traum.                               (Henning Mankell, „Treibsand“)




